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Liebe Hannoveraner*innen,

Hannover erfindet seine Mitte neu. Unsere Innenstadt braucht 

Veränderung, braucht Belebung. Mehr Raum für die Menschen, mehr 

Grün, mehr Aufenthaltsqualität, mehr Vielfalt: Das sind wesentliche 

Antworten auf die Klimakrise, auf die Folgen der Pandemie und auf 

die großen wirtschaftlichen Herausforderungen, vor denen der 

Einzelhandel steht.

Deshalb haben wir im vergangenen Jahr den Innenstadtdialog 

aufgelegt und diskutieren seitdem intensiv mit den Menschen 

darüber, wie die Zukunft des hannoverschen Zentrums aussehen und 

wie die Innenstadt genutzt werden soll. Aus den Ergebnissen von 

Umfragen und Workshops und aus den starken Eindrücken unserer 

Experimentierräume haben wir versucht, ein Gesamtbild zu 

entwickeln. Die vielen Rückmeldungen, Ideen und Kritiken haben wir 

aufgegriffen und in die Planungen eingearbeitet.

Heute können die Hannoveraner*innen ein Bild davon gewinnen, wie 

wir ihre Impulse umsetzen werden. In Visualisierungen 

veranschaulichen wir, wie aus dem Raum, der heute noch vom 

motorisierten Verkehr dominiert wird, lebenswerter Stadtraum 

werden kann. Wir zeigen auf, wie eine neue Mobilität aussieht.

GRUSSWORT
DES OBERBÜRGERMEISTERS

Oberbürgermeister Belit Onay
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Wir wollen, dass die Menschen bequem in die City kommen, auch 

ohne das Auto. Und wir wollen, dass der Platz in der Stadt für alle 

Menschen, für Kunst und Kultur und für Grünflächen und Wasser 

geöffnet wird. In einer City für alle, für Menschen von jung bis alt, 

mit weniger Barrieren und mit mehr Teilhabe, für Wissenschaft und 

Innovation und für eine starke Wirtschaft und einen erfolgreichen 

Einzelhandel. 

Unsere Ideen sind noch keine Beschlüsse. Sie sind 

Handlungsempfehlungen. Aber sie zeigen, wohin die gemeinsame 

Reise gehen kann. Ich freue mich sehr auf Ihre Reaktionen und auf 

weitere spannende Diskussionen.

Ihr Belit Onay

Oberbürgermeister der

Landeshauptstadt Hannover 
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EDITORIAL

Liebe Hannoveraner*innen,

wir durchleben eine Zeit, die uns und unsere Stadt in allen 

Lebensbereichen vor vielfältige, soziale, ökologische und 

ökonomische Herausforderungen stellt. Vieles von dem wird im 

Zentrum der Städte besonders sichtbar, auch in der Innenstadt von 

Hannover, die nicht nur Gesicht, sondern auch gesellschaftliche, 

kulturelle und wirtschaftliche Mitte von Stadt und Region ist.

B_q Npglxgn bcp ýCspmn¨gqafcl Qr_brï kgr Kgqafsle slb Tgcjd_jr*

Toleranz und Offenheit, Aufgeklärtheit, Innovation und 

Experimentierfreude, kurzen Wegen und starken öffentlichen 

Räumen sowie vielfältigem gesellschaftlichen und kulturellen Leben 

hat sich über Jahrhunderte und durch schwere Krisen bewährt. Zu 

diesem Prinzip gehört auch, dass Stadt- und Innenstadtentwicklung 

lgck_jq ýdcprgeï qglb, Qgc k½qqcl qgaf gkkcp ugcbcp cglqrcjjcl _sd

Neues. Anpassungsfähigkeit und Resilienz sind Schlüssel für eine 

gute Entwicklung und Zukunft der Innenstadt.

Dabei wissen wir nicht genau, wo unsere Innenstadt in 10 oder 15 

Jahren stehen wird. Wir alle wollen aber, dass sie in 2035 höchst 

attraktiv sein wird für Bewohner*innen und Besucher*innen, für 

florierenden Handel und Gewerbe, für Freizeit und Kultur. 

Stadtbaurat Thomas Vielhaber
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Dafür muss sie sich auf die Bewältigung der Folgen des Klimawandels 

einstellen und sich in vielen Bereichen neu orientieren und neu 

aufstellen. Es gilt, Stärken zu nutzen und auszubauen sowie 

Schwächen entschlossen entgegenzutreten.

Die City der Zukunft ist multifunktional, ein Ort für ganz 

unterschiedliche Besuchsanlässe, viel mehr als ein Einkaufsort. Dabei 

muss die Innenstadt als soziale und gesellschaftliche Mitte weiterhin 

jederzeit offen sein für alle Nutzer*innengruppen, auch tolerant 

gegenüber Menschen, die sich hier aufhalten ohne zu konsumieren. 

Voraussetzung ist auch eine gute Erreichbarkeit, die durch das dicht 

gewebte Rad- und Fußwegenetz und einen verlässlichen öffentlichen 

Nahverkehr gegeben ist. Klar ist auch, die Innenstadt muss vor allem 

für die, die darauf angewiesen sind, mit dem Auto erreichbar und für 

die Ver- und Entsorgung erschlossen sein, aber nicht be- oder 

durchfahren werden.

Bei alledem geht es auch um die städtebauliche Aufwertung im 

öffentlichen Raum mit seinen einladenden Plätzen, Wegen und 

grünen, blühenden Freiräumen, aber auch in der Architektur und 

Gestaltung. Eine gute Baukultur fördert die positive Wahrnehmung 

und das Image der Stadt nach innen und außen. 

Die Aufwertung wichtiger städtebaulicher Achsen und die räumlich-

funktionale Anbindung der benachbarten Quartiere und 

Stadtteilzentren erhöht die Bedeutung der Innenstadt für die 

Hannoveraner*innen, ohne den Stadtteilzentren etwas zu nehmen. 

Eine Grünraumvernetzung mit Anbindung zum Maschpark, den 

Herrenhäuser Gärten und der Eilenriede bringt Qualitäten in die 

Innenstadt, die andere Städte suchen. Qualitätsvolle und 

klimaresiliente, barrierefreie und multicodierte Stadträume und 

Bauten, Kunst im öffentlichen Raum, die akzentuiert illuminierte 

nächtliche Stadt und die Öffnung von Aussichten und Einsichten 

stehen dafür.

Das vorliegende integrierte Innenstadtkonzept definiert die 

Leitplanken der Innenstadtentwicklung Hannovers bis 2035: Es zeigt 

Ziele und Strategien auf und ist richtungsweisend, bleibt dabei offen 

gegenüber künftigen Einflüssen und ist Einladung an die 

Akteur*innen der Stadtgesellschaft. Institutionen der Wissenschaft, 

der Kultur und kreativer Bereiche, des Gesundheitswesens oder der 

@_sisjrsp dglbcl K¸ejgaficgrcl* qgaf gl bcp Gllclqr_br _jq ý?emp_ï xs

präsentieren, hier zu arbeiten, zu diskutieren und mit Anderen ins 

Gespräch zu kommen. 
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Das Innenstadtkonzept definiert in einem verbindlichen 

Handlungsrahmen konkrete Maßnahmenpakete mit klarer 

Umsetzungsperspektive, legt einen starken Fokus auf mehr 

Stadterlebnis und Aufenthaltsqualität und es bindet alle 

Innenstadtakteur*innen ein íim bisherigen offenen Prozess wie 

auch in der weiteren Ausformulierung und Umsetzung. Das Konzept 

soll Wege weisen, die in Kooperation, mit Ausdauer und Kreativität 

zum Ziel führen. 

Klar ist, erfolgreiche Innenstadtentwicklung gelingt nur im 

Miteinander und braucht Kontinuität. Nur durch die Kombination 

unterschiedlicher Möglichkeiten und Angebote wird es gelingen, 

mehr Menschen in die Stadt zu ziehen und eine pulsierende 

Innenstadt zu erhalten.

Es bedarf der Mitwirkung und Kooperation der 

Innenstadtakteur*innen, insbesondere der Eigentümer*innen und 

des in der Neuausrichtung stehenden Einzelhandels. Einzelne 

Projekte, wie die Leinewelle oder mindergenutzte Objekte und 

Bereiche wie das ehemalige Postscheckamt an der Goseriede, das 

Tcpu_jrsleqec`¨sbc _k Qr_brnj_rx ýKöbelingerK_pirï*

leerstehende Kaufhäuser oder auch der Bereich auf der Nordostseite

des Hauptbahnhofes bieten riesige Chancen und können Impulse 

erbringen für eine Stärkung der Nutzungsmischung und Urbanität in 

der Stadt.

Alte und neue Netzwerke, die Nutzung neuer gesetzlicher 

Möglichkeiten wie BIDs (Business ImprovementDistricts), der Mut 

zu Experimenten und zum Ausprobieren, die Darstellung der großen 

Stärken der Innenstadt mit ihren oberzentralen Funktionen und ihrer 

großen Vielfalt íall das bietet beste Voraussetzungen, dass 

Hannover in 2035 dasteht, wo wir es uns aus heutiger Sicht 

wünschen.

Bunt íbewegt íbalanciert: dieser Dreiklang steht für das 

hannoversche Selbstverständnis und für das Bild von unserer 

Innenstadt íheute und für die Zukunft. 

Bleiben Sie dabei und gestalten Sie unsere Innenstadt mit!

Ihr

Thomas Vielhaber

Stadtbaurat der

Landeshauptstadt Hannover
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1 DER WUNSCH:
DIE MITTE NEU DENKEN

In unserer Innenstadt wollen wir die Weichen stellen in Richtung Resilienz. Sie soll 

gesellschaftlich, wirtschaftlich, baulich, aber auch in Bezug auf die Umwelt und den 

Klimaschutz richtungsweisend, zukunftsfähig, anpassbar und widerstandsfähig werden.

Wir müssen die Vielfalt der Funktionen des Stadtteils Mitte als Arbeits - , 

Dienstleistungs- , Wohn- , Bildungs- , Kultur - und Freizeitstandort sowie als Ort der 

Identifikation stärken. Indem wir die Wirtschaftskraft der Innenstadt auf mehrere gut 

tragende Säulen stellen, reduzieren wir die Abhängigkeit vom Einzelhandel, zugleich 

entlasten und stützen wir diesen als weiterhin wichtige Säule der 

Innenstadtentwicklung.  

Wie sieht unsere Innenstadt der Zukunft aus? Wie können wir ihr auch in Zukunft eine 

hohe Anziehungskraft verleihen und ihre Bedeutung als Einkaufsort in Stadt und Region 

erhalten? Wie können wir sie räumlich und funktional besser mit den anderen 

Stadtteilen vernetzen? Wie können wir dabei die Hannoveraner*innen einbinden?



9

DER WEG IST DAS ZIEL:
INNENSTADT GEMEINSAM VERÄNDERN

Der Strukturwandel im Einzelhandel, neue Ansprüche an den 

öffentlichen Raum, die Mobilitätswende und die 

Herausforderungen des Klimawandels, zusammen mit der Frage, 

wie sich Teilhabe und Kooperation verstetigen lassen: Das sind 

die großen Zukunftsthemen, die wir seit dem Frühjahr 2021 

gemeinsam im Innenstadtdialog diskutieren. Es ist ein breit 

angelegter Prozess mit Verwaltung und Akteur*innen der 

Stadtgesellschaft. Ein Ergebnis ist das hier vorliegende integrierte 

Gllclqr_brimlxcnr 0.13 ýKgrrc lcs bcliclï, ?jq

Handlungsrahmen soll es den Dialog weiter begleiten, auf dem 

Weg in die Zukunft einer klimaneutralen und resilienten 

Innenstadt. 

Die städtische Planung richtet seit vielen Jahren regelmäßig den 

Kurs neu aus, zuletzt maßgeblich mit dem Dialogprozess 

Hannover City 2020+ im Jahr 2011. Verschiedene Projekte 

daraus wurden umgesetzt, wie z. B. die Freiraumgestaltung Hohes 

Ufer. Anderes steht noch auf der Agenda, wie z. B. die 

Umgestaltung des Köbelinger Marktes und des Steintorplatzes. 

Im Innenstadtkonzept 2035 greifen wir dies wieder auf.
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Hannover ist eine Stadt der vielfältigen 

Stadtteile mit speziellen Eigenheiten und 

Nachbarschaften, ob grünes Wohnquartier oder 

dichtes, gemischtes Szeneviertel. 

Die Mitte, die Innenstadt, ist ein herausragender 

städtischer und überregionaler 

Anziehungspunkt. Mit ihren vielfältigen 

Funktionen ist sie auch ein Kraftzentrum für die 

ganze Stadt. Dieses Kraftzentrum entfaltet seine 

gesamtstädtische Wirkung über gute 

Beziehungen und funktionale Wechselwirkungen 

mit seinem Umfeld, den anderen Stadtteilen. 

Diese Verbindungen wollen wir in Zukunft 

stärken und baulich-strukturelle Barrieren 

zwischen der Innenstadt und den benachbarten 

Stadträumen überwinden.  

DIE STADT DER STADTTEILE:
MITTE VERBINDET
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DIE STADT IM RING:
DAS PROJEKTGEBIET

Der Cityring prägt seit Generationen die Innenstadt Hannovers. 

Er ist eine leistungsfähige und autogerechte Lebensader der 

Innenstadt, trennt aber zugleich die Quartiere der Innenstadt 

von den umliegenden Stadtteilen.

In den Jahren des Wiederaufbaus nach den Zerstörungen des 

xucgrcl Ucjripgceq uspbc cp _jq Rcgj bcq ýUslbcpq tml

F_llmtcpï `ci_llr* gk Xsq_kkclf_le kgr bcl xcgrrwngqaf

neu aufgebauten Geschäftsvierteln und der originalgetreu 

ugcbcpcp`_srcl ýlcsclï ?jrqr_br, Ucll qgaf _`cp gl Xsisldr

unsere Mobilität verändert, hin zu mehr öffentlichem Verkehr 

und weniger Autos, wieviel Straße brauchen wir dann noch? Ist 

cq tgcjjcgafr Xcgr d½p cgl ýxucgrcq Uslbcp tml F_llmtcpï=

Straßenräume in der Innenstadt werden wieder zu 

Begegnungs- und Bewegungsräumen für Menschen. Der 

Cityring wird zu einem Verbindungsraum, die Barrierewirkung 

des Rings wird überwunden. Besondere Anknüpfungspunkte 

dafür sind die Räume entlang des Cityrings, in denen 

Freiraumverbindungen und Fußwegebeziehungen 

(wieder)hergestellt werden können. 

Nachkriegs- Schadenskarte 1945 mit geplanten Straßendurchbrüchen
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Der Cityring erschließt, zusammen 

mit dem Schiffgraben und der 

Celler Straße, das Zentrum für das 

Auto und gliedert es in Teilräume. 

Der Fokus des 

Innenstadtkonzeptes liegt auf den 

Quartieren und den Akteur*innen 

innerhalb dieser 

CpqafjgcÅsleqqrp_Åcl &ýgllcpcp

Agrwpgleï', Bgc _lepclxclbcl

Räume und deren Bezüge werden 

stets mitgedacht.

An vielen Orten ist es offen-

sichtlich, dass alte, heute gestörte 

Verbindungen geheilt werden 

müssen, wie z. B. am Andreas-

Hermes-Platz oder am  

Trammplatz mit dem Neuen 

Rathaus und dem Maschpark. 

Andere Bezüge müssen noch 

wiederentdeckt und belebt 

werden, so etwa Verbindungen 

in die Calenberger Neustadt.

Bestandsplan mit dem Cityring heute
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UNSER INNENSTADTSZENARIO 2035:
DIE KLIMANEUTRALE RESILIENTE MITTE

Unser Szenario für Hannovers Innenstadt im Jahr 2035 zeigt 

den Wandel hin zu klimaneutralen, multifunktionalen und 

vernetzten Quartieren innerhalb der Innenstadt. Verbunden 

werden diese durch anpassbare, durchgrünte und weitgehend 

klimaresiliente öffentliche Räume. Stadträume für den 

Aufenthalt und die nicht-motorisierte Erreichbarkeit 

überwiegen. Der Mensch und der Fußverkehr stehen im 

Vordergrund. 

Die Frage ist: Was müssen wir verändern, damit wir dahin 

kommen? Das zeigen wir mit dem Innenstadtkonzept auf. Wir 

beschreiben Ziele und strategische Ansätze, die unserem 

Handeln in den nächsten Jahren eine Richtung geben. Im 

Zukunftsplan sind die räumlichen Strategien im Überblick 

dargestellt. Das Handlungsprogramm zeigt eine aktuelle 

Auswahl von Leitprojekten und Projektideen, die beispielhaft 

und vorbildlich für eine erfolgreiche Umsetzung stehen. Es wird 

in Zukunft weiterentwickelt und dabei an sich ändernde 

Rahmenbedingungen angepasst. 
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Ausgangspunkt ist ein Zukunftsszenario. Hannover im Jahre 2035 ....

- hat eine vielfältige Transformation vollzogen, sich resilient 

gegen Klimawandel und wirtschaftliche Krisen aufgestellt.

- f_r qgaf ý_sq bck Gllclqr_brpgle `cdpcgrï* bgc Os_prgcpc bcp

Innenstadt stehen untereinander und mit angrenzenden 

Stadträumen in enger struktureller und arbeitsteiliger 

Wechselwirkung.

- ist grün und klimawandelangepasst, Bezüge zu vorhandenen 

Grünstrukturen und Wasser sind erlebbar.

- ist offen und tolerant als lebendiger Ort der Begegnung aller 

gesellschaftlichen Gruppen und vielfältiger Anlässe.

- ist starkes Einzelhandels-, Versorgungs-, Dienstleistungs-, 

Verwaltungs- und kulturelles Zentrum sowie 

Arbeitsplatzstandort von Stadt, Region und Land.

- bietet zudem vielfältige nicht-kommerzielle Angebote für Sport, 

Bewegung und Verweilen.

- ist lebenswerter Wohnbereich und vitaler Ort des Sich-Treffens 

und der kulturellen Erlebnisse, der Bildung und Freizeit.

- ist internationaler und regionaler Schauplatz für Innovation und 

Kreativität.

- ist ein angenehmer, atmosphärisch ansprechender Ort durch 

qualitätsvolle Baukultur und gut nutzbare öffentliche Räume.

- steht für eine lokale Mobilitätswende, die Flächen öffnet und 

Aufenthaltsqualität für alle Gruppen von Nutzer*innen in 

öffentliche Räume bringt.

UNSER INNENSTADTSZENARIO 2035:
DIE KLIMANEUTRALE RESILIENTE MITTE
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2 EIN GEMEINSCHAFTSPROJEKT:
DER INNENSTADTDIALOG

Der Innenstadtdialog hat als Beteiligungsformat mit Werkstätten und Diskussionen 

in den Jahren 2021 und 2022 Räume und Anlässe dafür geboten, dass Politik, 

Verwaltung, Akteur*innen, Bewohner*innen und Besucher*innen der Innenstadt 

sich über gemeinsame Ziele für die Zukunft verständigen, sich miteinander 

vernetzen, Projekte zusammen anstoßen und auch angehen. 

Im Dialog wird die Entwicklung der Innenstadt zu einem fortlaufenden 

Gemeinschaftsprojekt. Ein erstes Ergebnis und ein Meilenstein ist das 

Innenstadtkonzept, das den räumlichen und thematischen Rahmen setzt für eine 

langfristige, gemeinschaftliche und kooperative Innenstadtentwicklung.

Wir stehen damit noch am Anfang! Der Dialog wird auf verschiedenen Ebenen 

weitergehen, Projekte und Maßnahmen werden umgesetzt auf dem gemeinsamen 

Weg zur resilienten Innenstadt 2035.
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DIALOGSTRUKTUREN

Den Prozess koordinierte ein Kernteamder Verwaltung, unterstützt 

von ihren Fachabteilungen und im Dialog mit externen Akteur*innen.

Der Beiratmit über 100 Akteur*innen der Innenstadt, aus Politik und 

Verwaltung, begleitete den Prozess. Er trug dazu bei, Informationen 

breit zu streuen und vielfältige Ansichten einfließen zu lassen.

Stadtraum statt Parkplatz: Die ExperimentierräumeKöbelinger 

K_pir-?k K_pirc slb ýIsjrspbpcgcaiï `mrcl gk Qmkkcp 0.0/ P_sk

für andere Nutzungen und Eigeninitiative sowie für den Austausch 

über diese Erfahrungen. Erkenntnis: Mehr davon!

Begleitende Befragungenlieferten begründete Hinweise auf 

Schwerpunktthemen: Mehr Grün, mehr Aufenthaltsqualität und eine 

stadtverträgliche Mobilität. 

In fünf Quartierswerkstättenentwickelten Akteur*innen aus 

örtlichen Unternehmen, Einrichtungen und Netzwerken sowie dem 

Beirat Ansätze für teilräumliche Profilierungen und Maßnahmen. 

Delegierte diskutierten in einem Workshop: Wie geht es weiter?

Lokale Netzwerke luden zu Forenein, z. B. ZUKUNFTinnenSTADT vom 

Bürgerbüro Stadtentwicklung Hannover e.V.   

Die Verwaltung brachte parallel mehrere Förderanträge auf den Weg 

und ermittelte im Workshop Projekte für die Förderung.
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METHODIK

17
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UMGANG MIT DEN ERGEBNISSEN

Das Innenstadtkonzept formuliert Empfehlungen für Politik, 

Verwaltung und alle Akteur*innen der Innenstadt. Es basiert auf 

den Erkenntnissen und Eindrücken aus dem Innenstadtdialog 

2021/2022, es bezieht Projekte aus dem Prozess Hannover City 

2020+ sowie Erkenntnisse aus vorliegenden Plänen und Konzepten 

der Verwaltung ein und wird ergänzt durch fachliche Expertisen. 

Manche der für das Handlungsprogramm ausgewählten aktuellen 

Leitprojekte, die in der Verantwortung der öffentlichen Hand liegen, 

fußen bereits in Teilen auf politischen Beschlusslagen. 

Der Weg ist das Ziel! Bereits heute wird der Innenstadtdialog 

wirksam. Die Verwaltung greift Hinweise daraus in laufenden 

Planungen auf und entwickelt mit diesen Impulsen neue Projekte, 

allein oder zusammen mit privaten Akteur*innen. Im Prozess sind 

Ideen geboren worden, die in gemeinschaftlicher Initiative noch zu 

Projekten werden.

Der Innenstadtdialog als Weg und das Innenstadtkonzept als 

Zwischenergebnis sind Planungswerkzeuge, die uns als 

Orientierungsrahmen dienen. Die Empfehlungen hieraus 

werden der Politik zur Entscheidung vorgelegt. 
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WEITERMACHEN:
NETZWERK INNENSTADT HANNOVER

Der 2021 begonnene Innenstadtdialog wird als 

Gemeinschaftsprojekt der Akteur*innen fortgesetzt und 

verstetigt. So wird u. a. im Rahmen des Sofortprogramms 

ýNcpqncirgtc Gllclqr_br ï bgc K_af`_picgr cglcq

Innenstadtmanagements untersucht. Als interdisziplinäre 

ýI½kkcpcp-Cglfcgrï qmjj cq cglc Qaflgrrqrcjjc tmp Mpr xugqafcl

Verwaltung, Einwohner*innen, Immobilieneigentümer*innen, 

Gewerbetreibenden, Kulturschaffenden und Nutzer*innen der 

Innenstadt sein. Das Netzwerk Innenstadt Hannover wird als 

Arbeits- und Kooperationsstruktur zwischen privaten 

Akteur*innen untereinander sowie zwischen Privaten und der 

Landeshauptstadt Hannover etabliert. Eine langfristig 

tragfähige, dabei flexible Arbeitsstruktur stellt sicher, dass 

gemeinsame Verantwortung im gemeinsamen Engagement 

mündet. Die im Innenstadtdialog etablierten Arbeitsebenen 

werden dabei aufgegriffen und weiterentwickelt: Auch in der 

Projektentwicklung und -umsetzung ist Dialog zwischen 

Kooperationspartner*innen und mit Nutzer*innen gefragt.  Der 

¸ddclrjgafc ?sdrp_e j_srcr ýImmncp_rgml cpk¸ejgafcl slb

slrcpqr½rxcl* Bg_jme `cejcgrclï,
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3 UNSER AUSGANGSPUNKT: 
HANDLUNGSBEDARF UND CHANCEN

Aus Sicht der Akteur*innen des Innenstadtdialogs und der beteiligten Fachleute 

besteht Handlungsbedarf in unserer Innenstadt. Austauschbare Ladenzeilen, der 

Rückgang inhabergeführter Geschäfte, aber auch der Leerstand des ehemaligen 

Karstadt- Kaufhauses in der Georgstraße sowie die angekündigten Schließungen von 

Galeria in der Schmiedestraße und Conrad Electronic am Steintorplatz machen den 

Wandel im Einzelhandel deutlich.

Immer mehr Produkte werden heute im Internet gekauft, ein Teil der Flächen wird 

nicht mehr für den stationären Einzelhandel gebraucht. Anderseits wollen wir mehr 

erleben in der Innenstadt, beim Einkaufen, bei Kunst und Kultur, bei Essen und 

Trinken und auf Veranstaltungen. Wir wollen mehr Vielfalt in der Stadtmitte.

Die gute Erreichbarkeit und die vielfältigen Teilräume sind große Chancen für die 

City. Sie hat viele Stärken, wir kümmern uns aber auch um ihre Schwächen.
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STÄRKEN

-Starker, vielseitiger Einzelhandelsstandort und 

Arbeitsplatzstandort von überregionaler Bedeutung

-Sehr gute Erreichbarkeitvon außen und kurze Wege 

innerhalb des kompakten Kerns

-Adressbildung in Quartieren mit speziellen Qualitäten 

(Kulturdreieck, Altstadt, Wohninseln)

-VieleArbeitsplätzeals Frequenzbringer

-Großstädtische, offen nutzbare Räume

-Baukulturund attraktive öffentliche Bereiche, auch mit 

spürbar urbaner und identitätsbildender Ausprägung

-Grünstrukturenund Freiräume am Rand der Innenstadt: 

an der Leine, im Maschpark, am Maschsee etc.

-Kunstim öffentlichen Raum und ansprechende Gestaltung 

neuerer Stadträume

-ýIp_lxïindividuell ausgeprägter Stadtquartiere rund um 

die Innenstadt

-Vielfalt von Aktionen, Veranstaltungen und Märktenmit 

Ausstrahlung

-Einseitige Ausrichtung von Teilräumen mit nachlassender 

Frequenz außerhalb der Geschäftszeiten

-Wenig Wohnen* uclge ýsp`_lc Npmbsirgmlï

-Bahnstrecke in Hochlage und mehrspuriger Cityringals 

Trennlinienzwischen den Stadtteilen

-ýTmpï-ýfglrcpï bck F_snr`_flfmd: unattraktive 

Durchlässe und schwierige Anbindung der Lister Meile

-ýQrcglcplc Qr_brïim zentralen Bereich (starke 

Versiegelung, wenig Grün, nicht klimaresilient, in Teilen 

wenig Aufenthaltsqualität)

-Städtebaulich unterqualifizierte Bereiche(Steintorplatz, 

Köbelinger Markt)

-Erkennbare Schwierigkeiten außerhalb der 

Haupteinkaufslage

-Strukturelle Bcdgxgrc `cg ý¤`cpe¨leclïzur Calenberger 

Neustadt, zur Universität, zum Klagesmarkt

-AutoverkehrsförderndeInfrastrukturengehen zulasten 

der anderen Verkehrsträger/Verkehrsformen

SCHWÄCHEN
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VIELFÄLTIGE QUARTIERE

Jedes Quartier in Mitte hat sein ganz eigenes 

Gesicht. Im Innenstadtdialog haben wir nach 

ihren jeweiligen Talenten gesucht.  

Die Einkaufsstadt rund um den Kröpcke ist das 

Herz der Innenstadt, ein beliebter Treffpunkt mit 

großen Handelsflächen. Das Kulturdreieck gleich 

nebenan ist von den Kulturhäusern geprägt, die 

ihr raumprägendes Potenzial für ihr Umfeld 

heute noch nicht voll entfalten. Die Altstadt 

vermittelt Reste der alten Stadtgeschichte und 

lädt mit Museen, vielfältiger Gastronomie und 

dem Leineufer Tourist*innen und 

Bewohner*innen gleichermaßen ein. Rund um 

den Steintorplatz zeigt sich die Innenstadt bunt 

gemischt, vom Rotlicht bis zur Hochkultur, 

gleich nebenan entsteht ein gemischtes neues 

Stadtquartier. Das Bahnhofsquartier hingegen ist 

mehr Durchgangs- als Aufenthaltsort. 

22 Erste Skizze Quartiere 2021
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WANDEL IM HANDEL

Bisher schätzen viele Hannoveraner*innen vor allem die guten 

Einkaufsmöglichkeiten im Herzen der Innenstadt. Die Verlagerung 

größerer Anteile des Handels ins Internet und das Schließen von 

Kaufhäusern in guten Handelslagen machen aber deutlich, dass 

Einkaufen allein künftig für die Innenstadt weniger Bedeutung 

haben wird. Ergänzende Nutzungen wie Wohnen, Gastronomie, 

Dienstleistungen, Gewerbe und Kultur werden ein größeres Gewicht 

in der Innenstadt bekommen. Sie verbinden sich mit dem Handel zu 

einer guten und tragfähigen Mischung. Kooperationen bieten 

Chancen für neue Besuchsanlässe.

Nutzungen Bestand
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STADTRÄUME UND
KLIMAANPASSUNG

F_llmtcp gqr cglc ýQr_br bcp E¨prclï, Ep½l- und Freiflächen machen 

etwa die Hälfte des Stadtgebiets aus. Die Innenstadt bietet schöne 

Platzräume und großzügige Straßenräume. Doch die Stadträume 

sind teils wenig vielseitig genutzt. Grünanlagen und  begrünte 

Straßenzüge sowie wahrnehmbare Verbindungen zwischen 

Freiräumen sind kaum vorhanden. Zuweilen lassen auch die 

Randnutzungen in den Erdgeschosszonen wenig Öffentlichkeit zu.

Highlights wie der Opernplatz und das Hohe Ufer, aber auch die 

grünen Bausteine der Experimentierräume des Sommers 2021 

zeigen die Potenziale auf: gestaltete und besser begrünte 

Stadträume mit vielfältigen Funktionen für Begegnung, Bewegung, 

Sport und Erholung. Die Klimafolgenanpassung kann mit Bäumen 

als Schattenspendern, einer besseren Wasserspeicherung sowie mit 

großflächigen Fassaden- und Dachbegrünungen bestehender und 

neuer Bauten erfolgen. Grüne Verbindungen in die großen Grünzüge 

wie Maschpark und Eilenriede können entstehen.

Grün Bestand und Chancen
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GERECHTE MOBILITÄT

Die Innenstadt bietet mit großzügigen Straßen- und Stadträumen 

wirksame Beiträge zur Mobilitätswende. Die Experimentierräume 

zeigten im Jahr 2021 mit temporären Interventionen, dass 

weniger Platz für Autos mehr Platz für Menschen und deren 

Bedürfnisse schafft. Noch ist das Auto im Stadtraum der 

Innenstadt dominant, obwohl der ÖPNV und das Fahrrad weitaus 

häufiger bei der Anreise genutzt werden. Wird die Erreichbarkeit 

der Innenstadt zu Fuß und mit dem Fahrrad weiter verbessert und 

Kfz-Parken aus dem öffentlichen Raum in die Parkhäuser 

verlagert, so entstehen Freiräume für eine gerechtere Aufteilung 

der Straßenräume ífür Gestaltung, Grün, Aufenthalt und neue 

Nutzungen im öffentlichen Raum. Straßen werden zu 

Erlebnisräumen für alle mit gegenseitiger Rücksichtnahme. Sie 

bieten Platz und Atmosphäre für Menschen, die sich dort gerne 

aufhalten, für Bewegung, Spiel und Sport. 

Mobilität Bestand und Chancen25


